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Vor wort

Chris ti an heg te gro ße Hoff nun gen, sich wie der ein mal ver lie­

ben zu kön nen. In die jun ge, hüb sche Fran zis ka aus dem In­

ter netfo rum, die da von träum te, ent führt, ge würgt und ver­

ge wal tigt zu wer den. Er war fast dop pelt so alt wie sie, ein 

pro mo vier ter Wis sen schaft ler. Fran zis ka ge noss sei ne Auf­

merk sam keit. Sie lenk te sie ab von ih ren Pro ble men am Ar­

beits platz, ei ner kürz lich be en de ten Be zie hung und von den 

El tern, die sie nicht zu ver ste hen schie nen. Vier Mo na te lang 

chat te ten die bei den in ten siv, dann ver ab re de ten sie sich. Sie 

woll ten ge mein sam ihre Fan ta si en aus le ben. Fran zis ka ahn te 

nicht, dass Chris ti an nicht nur ein An hän ger von mehr oder 

we ni ger ge wöhn li chen Sa dom aso­Spie len war. Seit Jah ren er­

warb er re gel mä ßig nekr oph ile Por nos, die zeig ten, wie Män­

ner ihre Se xu al part ne rin nen auf grau sa me Art tö te ten und sich 

an ih ren Leichen ver gin gen.

Als das Paar sich schließ lich traf, bat Fran zis ka ihn, sie zu 

»über fal len«, Chris ti an soll te sie etwa drei ßig Se kun den lang 

wür gen und an schlie ßend »ver ge wal ti gen«. Aus dem in sze nier­

ten Spiel wur de töd li cher Ernst. Chris ti an ver lor jede Kon trol­

le über sein Han deln. Das, was er seit Jah ren fan ta sie rt hat te, 

wur de Wirk lich keit. Als er wie der klar den ken konn te, war es 

zu spät. Er konn te nicht be grei fen, was er ge tan hat te. Am liebs­

ten woll te er ster ben. Sein Le ben er schien ihm sinn los.

Der psych ia tri sche Gut ach ter sag te, der hoch in tel li gen te 

Wis sen schaft ler sei ein Sa dist, und zwar ein krank haf ter, weil 

er nicht in der Lage war, im Ein ver neh men mit sei ner Se xu al­
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part ne rin zu han deln. Er emp fahl dem Ge richt, den Tä ter nicht 

ins Ge fäng nis, son dern in den »Maß re gel voll zug« zu schi cken.

So wer den die fo ren sisch­psych ia tri schen Kran ken häu ser 

be zeich net, für die ich mich in die sem Zu sam men hang zum 

ers ten Mal nä her in ter es siert habe. Maß re gel pa ti en ten sind 

ver min dert schuld fä hi ge oder gar schuld un fä hi ge Straf tä ter: 

Sie konn ten nicht er ken nen, dass sie et was Un rech tes tun. Falls 

doch, konn ten sie sich nicht ent spre chend ver hal ten – weil sie 

zur Tat zeit ent we der schwach sin nig oder psy chisch krank wa­

ren, an ei ner schwe ren Per sön lich keits stö rung lit ten be zie­

hungs wei se un ter ei ner se xu el len Ab wei chung. Wenn sol che 

Men schen dau er haft krank sind und wei ter hin eine Ge fähr­

dung von ih nen zu be fürch ten ist, wer den sie im Maß re gel­

voll zug un ter ge bracht. Der Be griff für die ses Spe zi al ge fäng nis 

im Ge wand ei ner Kli nik exis tiert seit 1933, als in Deutsch land 

die be reits seit der Jahr hun dert wen de dis ku tier te so ge nann te 

»Zwei spu rigk eit des Straf rechts« in stal liert wur de. Seit her wird 

un ter schie den zwi schen »Stra fen« und »Maß re geln«.

Etwa acht tau send Pa ti en ten – un ge fähr zehn Pro zent von ih­

nen sind Frau en – le ben deutsch land weit in rund sieb zig sol­

chen Ein rich tun gen. Sie müs sen dort so lan ge blei ben, bis sie 

ent we der nicht mehr krank oder nicht mehr ge fähr lich sind. 

Im Durch schnitt ver ge hen bis zur Ent las sung auf Be wäh rung 

sechs bis acht Jah re, bei ei nem Vier tel der Be trof fe nen sind es 

mehr als zehn Jah re. Von die sen ver las sen et li che die An stalt 

nur in Rich tung Pfle ge heim oder im Sarg.

Die Ge schich te von Chris ti an und Fran zis ka habe ich aus­

führ lich in mei nem letz ten Buch Am Diens tag habe ich mei nen 

Va ter zer sägt – Die här tes ten Fäl le ei ner Ge richts re por te rin ge­

schil dert. Auch dar über hin aus be schäf tig te mich das Schick­

sal die ses viel sei tig in ter es sier ten Man nes, der sein hal bes Le­

ben noch vor sich hat te. Wie moch te er sei ne Zeit hin ter den 
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Mau ern ei ner fo ren si schen Kli nik ver brin gen? Wie le ben die 

In sas sen dort mit ein an der, die üb ri gens nicht im mer nach Ge­

schlech tern ge trennt sind? Mit wel chen psy chi schen Krank hei­

ten ha ben es die Ärz te im Maß re gel voll zug zu tun? Wel che sind 

heil bar, wel che nicht? Wie kommt es zu Irr tü mern bei psych­

ia tri schen Gut ach ten? Wie ma ni pu lier bar sind die Ärz te und 

The ra peu ten bei ih rer Ent schei dung, wenn es um Voll zugs lo­

cke run gen geht? Wie le ben Rich ter und fo ren sisch­psych ia t­

ri sche Gut ach ter mit der Ver ant wor tung, ei nen einst ge fähr li­

chen Tä ter in die Frei heit zu ent las sen? Oder an ders her um, wie 

mit der Schuld, ei nen wo mög lich harm lo sen Bür ger le bens lang 

der Frei heit be raubt zu ha ben?

Auf der Su che nach Ant wor ten trug ich nicht nur die hier 

vor lie gen den bi zar ren Kri mi nal fäl le zu sam men, die sich mit 

psy chisch kran ken Tä tern be schäf ti gen. Ich be such te auch ei­

ni ge Kli ni ken und sprach mit Men schen, die den Maß re gel­

voll zug ken nen, mit Ärz ten, Pfle gern, The ra peu ten, mit Rich­

tern und Rechts an wäl ten und na tür lich mit Pa ti en ten.

Bei mei ner Re cher che er fuhr ich, dass sich der Maß re gel voll­

zug seit An fang der Neun zi gerjah re stark ver än dert hat. Die 

Zahl der Pa ti en ten stieg auf das Drei fa che. Das hat meh re re 

Grün de. Zum ei nen wer den im mer mehr Straf tä ter psych ia­

trisch be gut ach tet. Heu te be ginnt kaum ein Schwur ge richts­

pro zess, ohne dass der An ge klag te vor her von ei nem auf Foren­

sik spe zia li sier ten Psych ia ter un ter sucht wur de. Auf diese Wei se 

kann bei mehr Men schen eine Er kran kung fest ge stellt wer den, 

die eine Ein wei sung in die An stalt recht fer tigt. Zum an dern 

lei det die »zi vi le« Psych ia trie un ter den Spar maß nah men im 

Ge sund heits we sen. Men schen mit chro ni schen Psy cho sen wer­

den nicht mehr so lan ge be han delt, wie es nö tig wäre. Da durch 

ver schlech tert sich ihre Krank heit, es steigt die Chan ce, dass sie 

straf fäl lig wer den und in den Maß re gel voll zug müs sen.
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Au ßer dem folg te die Po li tik dem öf fent li chen Druck und 

er höh te die Hür den für eine Ent las sung. Heu te reicht es nicht 

mehr, dass Rich ter und Psych ia ter eine sol che er pro ben wol­

len. Nein, sie dür fen kei nen Zwei fel mehr dar an he gen, dass 

der Un ter ge brach te sein Le ben künf tig straf frei meis tern wird. 

Man ist vor sich ti ger ge wor den. So ver geht in zwi schen vom 

Un ter brin gungs be schluss bis zur Ent las sung auf Be wäh rung 

dop pelt so viel Zeit wie vor die ser Ent wick lung. Zag haft und 

be dingt durch Jus tiz irr tü mer zeich net sich ge gen wär tig ein ge­

gen läu fi ger Trend zur Li be ra li sie rung ab.

Der Maß re gel voll zug ist kost spie lig, aber er folg reich. Im Ver­

gleich zu Ge fäng nis in sas sen wer den In sas sen von fo ren si schen 

Kli ni ken nur halb so oft rück fäl lig, ob wohl sie meist mit ei­

ner deut lich schlech te ren Pro gno se dort hin ge kom men wa ren.

Selbst ver ständ lich ha ben nicht alle Maß re gel pa ti en ten so 

un ge heu er li che Ta ten be gan gen wie die für die ses Buch aus­

ge wähl ten. Et li che von ih nen leg ten Brän de, an de re be gin gen 

Dieb stäh le oder schlu gen schein bar grund los ihre Mit men­

schen, man che Ta ten blie ben im Ver suchs sta di um ste cken. Da 

man aber da von aus ge hen muss, dass diese Men schen un the ra­

piert mit gro ßer Wahr schein lich keit wie der straf fäl lig wer den, 

kann man sie nur über Jah re weg schlie ßen und be han deln, in 

der Hoff nung, dass sie ei nes Ta ges für ihre Mit men schen nicht 

mehr ge fähr lich sind.

Ich wün sche Ih nen, dass Sie beim Le sen eben so gut un ter­

hal ten wie in for miert wer den – über eine Welt, die der Öf fent­

lich keit sonst ver bor gen bleibt.

Uta Ei sen hardt
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Auf Er kun dungs tour  
im Maß re gel voll zug

Eine Jour na lis tin, die hin ter die Ku lis sen fo ren si scher Kli ni ken 

schau en will, rennt nicht ge ra de of fe ne Tü ren ein. Ver sperrt 

wer den sie von Si cher heits be den ken und ärzt li cher Schwei ge­

pflicht, ein we nig auf ge zo gen wer den sie von der Er kennt nis, 

dass Trans pa renz hilft, Ängs te, Be den ken und Vor ur tei le ab zu­

bau en. Der Ers te, der mir er laubt, sei ne Ein rich tung von in nen 

an zu schau en, ist der Chef der Kli nik für Fo ren si sche Psych ia­

trie am Be zirks kli ni kum Ans bach. Er gilt als ein rast lo ser For­

scher, der neu es te me tho di sche An sät ze ver folgt und wis sen­

schaft li che Pro jek te an sei ne klei ne Kli nik holt. Zu dem legt er 

Wert dar auf, dass sei ne Mit ar bei ter sich re gel mä ßig bei Ko ry­

phä en der Kri mi no lo gie und Foren sik fort bil den.

Ich ver ab re de mich mit sei ner Mit ar bei te rin, Ober ärz tin Dr. 

Ga brie le Grupp.* Sie bie tet mir an, mich ei nen Tag lang her­

um zu füh ren, und will ver su chen, ob sie mich in eine »Lo cke­

rungs kon fe renz« mit neh men kann. Ich freue mich, könn te 

ich doch in solch ei ner Kon fe renz haut nah mit er le ben, wie 

ein mul ti pro fes sio nel les Team aus Psych ia tern, Psy cho lo gen, 

Er go the ra peu ten, So zi al ar bei tern und Pfle gern über mög li­

che Lo cke run gen der the ra peu ti schen Maß nah men für eine 

Hand voll Pa ti en ten dis ku tiert, viel leicht so gar über den ers­

ten Al lein aus gang für ei nen Se xu al mör der? Doch ich habe 

* Die mit ei nem Stern chen ver se he nen Na men wur den auf Wunsch 
der Per so nen ge än dert.
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mich zu früh ge freut. Eine Lo cke rungs kon fe renz sei nicht öf­

fent lich, be fin det der Chef arzt. Dann viel leicht eine Fall kon­

fe renz? Zwei mal im Jahr wird eine sol che für je den Pa ti en­

ten an be raumt. Das Er geb nis fließt in die Stel lung nah me ein, 

die die Kli nik vor der jähr li chen ge richt li chen An hö rung an 

die Straf voll stre ckungs kam mer schickt. Au ßer dem ba sie ren 

dar auf die Lo cke rungs ent schei dun gen, je den falls bei här te­

ren Fäl len. Eine Fall kon fe renz ist also ziem lich wich tig. Sie 

wird von dem The ra peu ten vor be rei tet, der mit dem be tref­

fen den Pa ti en ten ar bei tet. Er muss im Vor feld die kri mi nel­

le Ver gan gen heit des Pa ti en ten so wie des sen Ver hal ten in der 

Kli nik be ur tei len und eine Pro gno se ab ge ben über des sen Zu­

kunfts per spek ti ven. Dies ge schieht in Form ei nes stan dar di­

sier ten Be wer tungs bo gens mit dem Na men »Hist ori cal, Clini­

cal, Risk«, auch be kannt als HCR­20. »Fo ren si sche Psych ia trie 

ist sehr ge nau«, er klärt Ga brie le Grupp. »Da hat sich in den 

letz ten fünf und zwan zig Jah ren viel ge tan. Frü her wa ren die 

Be wer tun gen kli nisch­in tui tiv, heu te gibt es Pro gno se­In stru­

men ta ri en wie eben den HCR­20.« Mit die sem be trach tet man 

das Rück fall ri si ko un ter den drei ge nann ten Aspek ten: Es gibt 

zehn »his to ri sche« Va ria blen, dar un ter »ge rin ges Al ter bei der 

ers ten Ge walt tat« so wie »in sta bi le Be zie hun gen und Se xua li­

tät«, au ßer dem fünf »kli ni sche«, wie »feh len der Be hand lungs­

er folg« und »Man gel an Ein sicht«, und schließ lich noch fünf 

»Ri si ko ma na ge ment«­Va ria blen, etwa das »Feh len rea li sier­

ba rer Plä ne« und »man geln de Un ter stüt zung«. Je der der ins­

ge samt zwan zig Va ria blen wird nach ei nem Drei­Punk te­Sys­

tem be wer tet (0 = nein, 1 = mög lich, 2 = ja) – je ge rin ger die 

Ge samt punkt zahl, des to ge rin ger das Ri si ko. Na tür lich gibt 

es noch an de re Pro gno se­In stru men te, sie tra gen Na men wie 

VRAG (Leit fa den zur Ab schät zung des Ge walt ri si kos), ILRV 

(In te grier te Lis te mit Ri si ko­Va ria blen), PCL (Psy cho pa thie­

Eisenhardt_JenseitsvonBoese_CS55.indd   12 03.12.2013   09:02:48



13

Check lis te), SVR (Ri si ko sche ma für se xu el le Ge walt) oder SO­

RAG (Ri si ko be ur tei lungs leit fa den für Se xu al straf tä ter). Je ge­

fähr li cher ein Pa ti ent ist, umso mehr Me tho den wen det der 

The ra peut für die Ri si ko ab schät zung an. An hand die ser dis­

ku tie ren die Teil neh mer der Fall kon fe renz mit ein an der. Bei ei­

nem kom pli zier ten Fall kann das bis zu drei Stun den dau ern, 

er zählt mir Ga brie le Grupp.

Doch auch die Fall konferenz bleibt blo ße Theo rie für mich. 

Die bei den Pa ti en ten, über die dem nächst ge spro chen wer­

den soll, sind mit mei ner An we sen heit nicht ein ver stan den. 

Der Chef arzt bie tet mir stattdes sen die Ho spi tanz bei ei ner 

Vi si te an, au ßer dem eine Haus füh rung so wie Ge sprä che mit 

Pa ti en ten. Ge spannt be ge be ich mich auf den Weg nach Mit­

tel fran ken.

Es ist kurz vor neun Uhr mor gens, und vor dem Be zirks kli­

ni kum Ans bach gibt es be reits kei nen frei en Park platz mehr. 

Kurz ent schlos sen stellt Ga brie le Grupp ih ren Wa gen, mit dem 

sich mich vom Bahn hof ab ge holt hat, in eine Hal te ver bots­

zo ne. Wenn der Si cher heits dienst sie er wischt, darf sie ei nen 

Mo nat lang nicht mehr mit dem Auto auf das Ge län de fah ren, 

auf dem sich die Kli nik für Fo ren si sche Psych ia trie be fin det. 

Hier, wo etwa 180 psy chisch kran ke Straf tä ter jah re lang the ra­

piert wer den, müs sen auch die 223 An ge stell ten mit Sank tio­

nen rech nen, falls sie ge gen die Haus ord nung ver sto ßen. Die 

Ober ärz tin weiß um die ses Ri si ko, das sie nicht be trifft, denn 

ge wöhn lich fährt sie mit dem Fahr rad zu ih rem Ar beits platz. 

Jah re lang war sie in der Psych ia tri schen In sti tuts am bu lanz des 

Be zirks kli ni kums an ge stellt ge we sen, vor zwei Jah ren wech sel­

te die da mals Acht und vier zig jäh ri ge von der All ge mei nen zur 

Fo ren si schen Psych ia trie. Sie hat te Lust auf et was Neu es und 

In ter es se an der Ar beit mit schwerst kran ken Pa ti en ten.
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Die Kli nik für Fo ren si sche Psych ia trie be fin det sich in ei­

ner Park an la ge, die lo cker mit zwei­ und drei stö cki gen Ge­

bäu den be baut ist, der größ te Teil da von ist über hun dert Jah re 

alt. In mit ten die ser hüb schen, pas tell far be nen Pa vil lons steht 

ein etwa sechs Me ter ho her Stahl zaun mit Sta chel draht kro­

ne und Vi deo ka me ras. Er um schließt ei nen hell  ge tünch ten 

Neu bau mit li nea ren Kon tu ren und gro ßen Glas flä chen. Von 

dem Zaun ab ge se hen, könn te es sich um eine mo der ne Fe ri­

en an la ge han deln. Hier sind die ge fähr lichs ten Pa ti en ten des 

Maß re gel voll zu ges un ter ge bracht, die Neu an kömm lin ge und 

die Se xu al straf tä ter.

Die be nach bar ten Alt bau ten kom men mit elek tro nisch ver­

sperr ten Tü ren und Fens ter git tern aus. Hier le ben die je ni gen, 

die sich im Lau fe der Jah re so weit ge bes sert ha ben, dass man 

ih nen Lo cke run gen zu ge ste hen konn te, die je ni gen, die vor 

al lem mit Sucht pro ble men kämp fen, und die über wie gend 

psycho ti schen Pa ti en ten, de ren Krank heit so un be frie di gend 

ver läuft, dass man sie wohl in Hei men un ter brin gen muss, in 

de nen sie dann bis an ihr Le bens en de blei ben.

Das neu es te Pro jekt der fo ren si schen Kli nik ist eine Prä ven­

ti ons am bu lanz: Psy chisch Kran ke, die noch nicht straf fäl lig 

ge wor den sind, aber ein ent spre chen des »Ri si ko pro fil« auf­

wei sen, sol len die The ra pie er hal ten, die bis lang nur für Straf­

tä ter vor ge se hen war. Von be han deln den Psych ia tern oder Be­

wäh rungs hel fern wer den sie hier her ge schickt, wo sie frei wil lig 

trai nie ren kön nen, wie sie mit ih rem Le ben, ih rer Krank heit, 

mit ih ren Ge füh len und den Ge füh len an de rer bes ser klar­

kom men. »Comp liance för dern« ist ein Schlag wort, das ich 

an die sem Tag mehr fach höre. Es steht für den Wunsch der 

Fo rensi ker nach Aus bil dung von ko ope ra ti ven Pa ti en ten, die 

ihre Krank heit ver ste hen, ihre Me di ka men te neh men und sich 

auch sonst an die Rat schlä ge der Me di zi ner und Psy cho lo gen 
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hal ten – eine Aus bil dung, die in der All ge mei nen Psych ia trie 

nicht mög lich, aber lang fris tig sinn voll ist, auch um po tenzi­

el le Op fer zu schüt zen und um den Be darf an per so nal in ten­

si ven fo ren si schen Kli ni ken zu sen ken.

Dies er fah re ich von der Ober ärz tin auf un se rem Gang über 

das weit läu fi ge Kli nik ge län de, das sie mit we hen der Dau nen­

ja cke durch schrei tet. An ih rer rech ten Ja cken ta sche hat sie 

eine Art Wal kie­Tal kie be fes tigt. Da mit kann man te le fo nie­

ren, und wenn man zwei mal auf ei nen Knopf drückt oder das 

Ge rät für we ni ge Se kun den auf dem Rü cken lie gen lässt, auch 

Alarm aus lö sen. Zur Ar beits aus rüs tung ge hört noch ein Chip, 

ein uni ver sel ler Tür öff ner für die ge si cher ten Ge bäu de. Wir 

be fin den uns auf dem Weg zum um zäun ten Neu bau. In der 

Auf nah me sta ti on wird Ga brie le Grupp den im Ur laub be find­

li chen Sta ti ons arzt bei der Pa ti en ten vi si te ver tre ten.

Im Ein gangs be reich hängt das Leit bild der Kli nik. Es um­

fasst acht Kern sät ze, in de nen der Wunsch nach »qua li ta tiv 

hoch wer ti gen Leis tun gen un ter Be rück sich ti gung wirt schaft li­

cher Ge sichts punk te« und nach ei nem »of fe nen, re spekt vol len 

und un ter stüt zen den Um gang der Mit ar bei ter, die sich als Teil 

ei nes ge mein sa men Un ter neh mens se hen« for mu liert wird. 

Auf den Flu ren könn te man Fuß ball spie len, an den Wän den 

sor gen Miró­Gra fi ken für kräf ti ge Farb tup fer und be schwing te 

Li ni en. Der Chef arzt, höre ich, ist ein gro ßer Miró­Be wun de­

rer. Er will spä ter noch zur Vi si te kom men, um sich dort ei nen 

Pa ti en ten an zu schau en, der jah re lang in ei ner be nach bar ten 

fo ren si schen Kli nik un ter ge bracht war und dann zur Be wäh­

rung in eine Ein rich tung ent las sen wur de, in der es Schwie­

rig kei ten gab. Nun ist er hier her ge kom men, zur »Kri sen in ter­

ven ti on« – so be zeich net man die auf ma xi mal drei Mo na te 

be fris te te Auf nah me von be reits ent las se nen Pa ti en ten, de ren 

Zu stand sich akut ver schlech tert hat. Al ler dings glau ben die 
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Ans bach er Psych ia ter nicht dar an, dass es le dig lich ei ner Kri­

sen in ter ven ti on be darf, um die sen Pa ti en ten er neut ent las sen 

zu kön nen. Wohl eher wer den die Rich ter des sen Be wäh rung 

wi der ru fen müs sen.

In dem Raum, in dem die Vi si te statt fin det, kämpft die 

Ober ärz tin zu nächst da mit, den Com pu ter zu star ten, um 

die elek tro ni schen Pa ti en ten ak ten ein se hen zu kön nen. Mu tig 

klickt sie auf »Kenn wort zu rück set zen« und er schreckt da mit 

die Sta ti ons psy cho lo gin. Mit ei nem be herz ten Neu start siegt 

schließ lich die So zi al ar bei te rin ge gen die Tech nik. Heu te ha ben 

sich sie ben Pa ti en ten an ge mel det, die hier in Ge gen wart von 

ei nem hal ben Dut zend Leu ten ihre Pro ble me aus brei ten müs­

sen, ei nem Tri bu nal aus Pfle gern, The ra peu ten, Ärz ten und 

Prak ti kan ten. Be vor ein Pa ti ent ein tritt, wird er der Ober ärz­

tin stich punkt ar tig vor ge stellt. Sie er fährt das De likt und be­

son de re Vor komm nis se, auch Dia gno sen wer den ihr ge nannt. 

Sel ten sind es sor ten rei ne Psy cho sen oder Per sön lich keits stö­

run gen, oft ist es ein Ge misch aus bei dem mit ei nem Schuss 

ADHS oder ge stör ter Im puls kon trol le.

Die An lie gen der Pa ti en ten sind un ter schied lich. Oft wün­

schen sie eine Än de rung der Me di ka ti on, die sich bei den meis­

ten noch im Pro bier sta di um be fin det. Es scheint nicht leicht 

zu sein, die rich ti gen Prä pa ra te zu fin den be zie hungs wei se die 

idea le Kom bi na tio nen und Do sie run gen, die Ärz te und Pa ti­

en ten glei cher ma ßen glück lich ma chen. Die Ärz te ste hen in 

der Für sor ge pflicht, die Pa ti en ten scheu en die Ne ben wir kun­

gen oder be strei ten gar, an ei ner be stimm ten Krank heit zu lei­

den. Be stän dig ar gu men tiert und ver han delt Ga brie le Grupp 

über Blut ent nah men, über ei nen Be such beim Gy nä ko lo gen, 

ja so gar über eine dau er haf te Fi xie rung, also die Fes se lung ans 

Bett, die sich ei ner ih rer Pa ti en ten an stel le von Me di ka men­

ten wünscht.
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»Das gibt mir Halt und das Ge fühl, dass ich zur Ruhe kom­

men kann«, sagt der Mann. In di ver sen Pfle ge fach bü chern hat 

er Ar gu men te für sein An lie gen ge sam melt. So dür fe ein Pa­

ti ent mit sei nem Ein ver ständ nis durch aus fi xiert wer den, au­

ßer dem wür de ein Gurt mit Klett ver schluss nicht als Fi xie­

rung gel ten. So harm los sein Wunsch klingt: Die Ärz tin darf 

ihn nicht un be ob ach tet in ei ner Lage be las sen, aus der er sich 

im Not fall nicht selbst be frei en kann. Er müss te dau er haft im 

mo ni tor über wach ten »Kri sen in terv ent ions zim mer« – frü her 

»Gum mi zel le« ge nannt – un ter ge bracht wer den. Im Hin blick 

auf sei ne Ent las sung stellt dies eine Sack gas se dar. Aber die 

The ra peu ten kön nen ge las sen blei ben. Die größ te Res sour ce 

des Maß re gel voll zu ges be steht aus der Zeit, in der man auf die 

Ein sicht der Pa ti en ten war ten kann. Zeit, in der sie vie les aus­

pro bie ren kön nen, um zu ler nen, wie man »ins Le ben zu rück­

schwimmt«, wie es Ga brie le Grupp for mu liert.

Je dem hilft et was an de res, dar um ist die Pa let te der The ra­

pie an sät ze breit ge fä chert. Ne ben der klas si schen Psy cho the­

ra pie kön nen die Pa ti en ten Sport trei ben oder Mu sik ma chen, 

sich künst le risch oder hand werk lich aus pro bie ren.

Nach der Vi si te zeigt mir die Ober ärz tin die Werk stät ten, in 

de nen pro fes sio nell ge ar bei tet oder ein fach nur ge bas telt wird, 

denn auch im Um gang mit Laub sä ge und Kleb stoff kön nen 

die Pa ti en ten er fah ren, wie viel sie er rei chen, wenn sie ge dul­

dig ein Pro jekt vor an trei ben, es am bes ten mit ei nem Plan 

be gin nen. Auf ei nen sol chen wür den sei ne Schütz lin ge gern 

ver zich ten, be rich tet ein Er go the ra peut. »Manch mal las se ich 

sie ins of fe ne Mes ser lau fen. Sie mer ken dann schon, war um 

es bes ser ist, zu erst eine Zeich nung an zu fer ti gen.« Spä tes tens 

im zwei ten An lauf ge län gen dann sol che Pro jek te wie der Bau 

ei nes Vo gel häus chens oder ei ner klei nen Tru he. »Not fall« ist 

lie be voll auf ei ner Sei te ein ge brannt. Wenn sie fer tig ist, soll 
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sich dar in al les ver sam meln, was ih ren Be sit zer in Stress si tua­

tio nen be ru higt.

In der Be schäf ti gungs the ra pie wer den auch so ge nann te »To­

ken­Plä ne« – Bret ter mit Stift rei hen – ver ziert. Wenn diese in 

den karg mö blier ten Zim mern auf ge hängt wor den sind, be­

kom men die Pa ti en ten je den Tag eine bun te Schei be, eine Far­

be für die Tage, an de nen sich der Pa ti ent gut ge führt hat, eine 

an de re für die, die we ni ger op ti mal ver lie fen. So kann man 

Ver hal ten vi sua li sie ren und den Pa ti en ten mo ti vie ren. Wie 

auch im mer die Kli nik mit ar bei ter es schaf fen: Ihre Schütz lin­

ge müs sen mit ar bei ten, müs sen sich än dern, nur so kön nen 

sie es schaf fen, ir gend wann für ihre Mit men schen nicht mehr 

ge fähr lich zu sein.

Der größ te An reiz sind die be reits er wähn ten »Lo cke run­

gen«, als da wä ren: Aus gang mit Be diens te ten – un be glei te ter 

Aus gang – Ur laub tags über – Ur laub mit Über nach tung. Es 

gibt noch wei te re Ab stu fun gen, so dass man am Ende auf zwölf 

Mög lich kei ten der Lo cke rung kommt. Die größ te Dis kus si on 

ver ur sacht der Über gang vom be glei te ten zum un be glei te ten 

Aus gang – vor al lem bei Ge walt­ und Se xu al straf tä tern, er zählt 

mir Ga brie le Grupp. Da kann es schon mal eine Drei vier tel­

stun de dau ern, bis etwa drei ßig, vier zig Ärz te, The ra peu ten, 

So zi al ar bei ter und lei ten de Mit ar bei ter der Pfle ge sich ei ni gen, 

ob man ei nen Pa ti en ten bei der Staats an walt schaft für eine Lo­

cke rung vor schlägt. An dern falls lau tet die Emp feh lung, der Pa­

ti ent müs se noch die Sucht grup pe oder die Grup pe für Se xu­

al straf tä ter be su chen oder sein De likt ge mein sam mit sei nem 

Psy cho the ra peu ten noch gründ li cher ins Ver hält nis zu sei ner 

Bio gra fie set zen. Um ge kehrt geht es schnel ler: Ge neh mig te Lo­

cke run gen kön nen je der zeit ge sperrt oder ganz zu rück ge nom­

men wer den, je nach dem, wie gra vie rend der Pa ti ent ge gen sei­

ne Aufl a gen ver sto ßen hat. Bei den meis ten Rück fäl len han delt 
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es sich in den Au gen von Au ßen ste hen den um Lap pa li en nach 

dem Mot to: »Hat er halt ein Bier ge trun ken!« Oder: »War doch 

nur eine klei ne Ver spä tung!« Fach leu te be wer ten das stren ger. 

Für sie gilt ein sol ches Ver hal ten als Man gel an Zu ver läs sig­

keit, Ko ope ra ti on und Ein sicht in die Not wen dig keit. Min des­

tens ein hal bes Jahr ta del lo ser Füh rung muss ver ge hen, ehe so 

ein Fehl tritt ver zie hen ist. Dann er hält der Pa ti ent eine neue 

Chan ce. Er darf wie der eine Spros se auf der Lo cke rungs lei ter 

em por stei gen, die ihn ir gend wann ein mal – viel leicht – in die 

Frei heit führt.
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Das Ge burts tags ge schenk

Drei und zwan zig wird er in we ni gen Wo chen. Drei und zwan zig. 

Was für eine Zahl! So mys tisch, so un heim lich, so ver hei ßungs­

voll! Doch was wür de schon auf ihn war ten? Auf ihn, Ni klas 

N., den Lo ser der Na ti on, schmäch tig, schüch tern, stot ternd? 

Nichts hat te er bis lang hin be kom men, rein gar nichts. Da mals 

in der Schu le, als sei ne Groß mut ter ihm Brie fe schick te, die 

»An den Gym na sias ten Ni klas N.« adres siert wa ren, da galt er 

in der Fa mi lie noch als die gro ße Hoff nung, der Ers te in der 

Schar sei ner Cou sins und Cou si nen, der das Ab itur schaf fen, 

der Ers te, der auf stei gen wür de. So ein Er war tungs druck! Na­

tür lich hat te er wie der ein mal ver sagt, er hat te zu we nig ge­

lernt. In der zwölf ten Klas se brach er die Schu le ab. Sei ne El­

tern wa ren tief ent täuscht. Bei sei ner Mut ter war ihm das egal, 

bei sei nem Va ter we ni ger. Der woll te nun, dass er Bä cker wur­

de, und or ga ni sier te ihm ei nen Aus bil dungs platz. Nach an­

dert halb Jah ren warf er auch dort das Hand tuch. Sei ne El tern 

schmis sen ihn zu Hau se raus, er flüch te te zu ei nem Be kann­

ten. Ein paar Mo na te spä ter be warb sich Ni klas N. dann um die 

nächs te Aus bil dung, in ei ner Stadt, hun dert drei ßig Ki lo me ter 

von sei nem Ge burts ort ent fernt.

Seit zwei Jah ren be sucht er dort nun eine Schu le für Phy sio­

the ra pie. An sons ten ist al les beim Al ten ge blie ben: Er stot tert 

noch im mer, ist noch im mer der Au ßen sei ter, hat noch im mer 

kei ne Freun din und in sei nem Le ben nichts Vor zeig ba res zu­

stan de ge bracht. Nicht nur er sieht das so. Erst neu lich, bei ei­

nem Be such zu Hau se, hat ihm sein Va ter eine Lis te über reicht, 
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auf der alle Kos ten auf ge führt wa ren, die er, das ein zi ge Kind, 

seit sei ner Ge burt ver ur sacht hat. Wo die Ge gen leis tung blie­

be, er kun dig te sich der Va ter. Was soll man dazu sa gen? Ni klas 

N. war wü tend ab ge reist. Er weiß nur eins: Er muss an sei nem 

Plan fest hal ten. Ja, er wird ihn um set zen müs sen. Er wür de ei­

nen Men schen tö ten, am bes ten ei nen Schwu len. Er wird ihn 

in sei ne Woh nung lo cken und dort er ste chen. Es muss je mand 

ster ben – um sei net wil len. Nur so kann er aus sei nem trau ri­

gen Da sein her aus fin den. Er wird sich be wei sen, dass er ein 

Ver bre chen be ge hen kann, das sich kaum ei ner traut. Kei ne 

Scheuß lich keit wird er da bei aus las sen. Nie mand wird da von 

er fah ren, nur er al lein wird das Ver steck der Lei che ken nen. Er 

wird sich in Acht neh men, er hat ge nü gend Bü cher und Fil­

me ge se hen, um zu wis sen, wie man es rich tig an stellt. Wenn 

ihm dann noch ein mal je mand dumm kommt, wird er an sein 

fins te res Ge heim nis den ken und dar an, dass sein Geg ner nicht 

weiß, wie ge fähr lich er ist. Er wür de sich mäch tig vor kom men, 

männ lich und cha ris ma tisch. Ein groß ar ti ges Ge fühl! So wür­

de er sich in ei nen neu en Ni klas N. ver wan deln. Dann hät te 

sein Le ben ei nen Sinn, es könn te end lich be gin nen.

Mo na te spä ter ent deckt ein Mann, der mit Frau und Kin­

dern Schwä ne füt tert, ei nen son der ba ren Ge gen stand im Was­

ser. Viel leicht ein to ter Fisch? Als er mit ei nem Ast da nach sto­

chert, er kennt er ei nen mensch li chen Arm. In den nächs ten 

Ta gen tau chen wei te re Kör per tei le ei ner männ li chen Lei che 

auf: der an de re Arm, eine obe re und eine un te re Tor so hälf­

te, die Ober schen kel. Wer ist die ser un be kann te Tote, des sen 

Kopf und Fin ger ver schwun den sind und an des sen Kör per ei­

ni ge sei ner ab ge schnit te nen Haa re kle ben? Die Kri mi nal po li­

zei über prüft sämt li che Ver miss ten fäl le, auch den Hin weis ei­

ner jun gen Frau, die ei nen gu ten Be kann ten ver misst, Flo ri an 

F., ei nen Drei und zwan zig jäh ri gen mit halb lan gen schwar zen 
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Haa ren. Sie woll ten zu sam men zu ei nem Tref fen der Manga­

Sze ne fah ren. »Flo« war die ses Tref fen wich tig ge we sen, und 

sei ne Be kann te wun der te sich, dass er nicht ge kom men war, 

er hat te schon die Teil nah me ge bühr be zahlt, ob wohl er we nig 

Geld hat te. Eine Zahn bürs te, ein T­Shirt und asia ti sche Ess­

stäb chen, die die Be am ten aus der Woh nung des Ver miss ten 

be sor gen, brin gen Ge wiss heit: Der zer stü ckel te Tote ist Flo­

ri an F.

Die Po li zis ten durch su chen die ver wahr los te Woh nung. 

Sie fin den ei nen am Com pu ter ge schrie be nen, aus ge druck­

ten Brief:

»Ich woll te ei gent lich eine Rund mail an alle schi cken, aber so 

habt ihr was in der Hand, und es krie gen nur die mit, die es was 

an geht. Als ich mich auf den Weg ma chen woll te, um ge mein­

sam mit Freun den mei ne Be wer bun gen zu schrei ben, kam 

mir schlag ar tig et was in den Sinn. Wor um will ich mich da ei­

gent lich be wer ben? Um eine zu künf ti ge ge re gel te Ar beit, mit 

Steu ern und an de ren Ab zü gen? Um ei nen Acht­Stun den­Tag 

und we nig Frei zeit? Und da für soll ich eine drei jäh ri ge Aus bil­

dung ma chen? Wozu? Ich kann, was ich kann und fer tig. Ich 

will kei ne Zeit mit ei ner Aus bil dung ver schwen den. Das ge fällt 

mir nicht. Be vor ich so  weit bin, ste hen mir jede Men ge Pro­

ble me be vor. Schul den bei der Bank und ein Schufa­Ein trag 

sind das Letz te, was ein jun ger Mensch heut zu ta ge braucht. 

Ich wer de nicht dar an vor bei kom men, bei des zu ha ben. Dazu 

kommt noch das Job cen ter, das mir im Na cken sitzt, was mir 

ein biss chen Angst macht. Man könn te echt de pres siv wer den. 

Ich habe kei ne Lust, Teil die ses Sys tems zu wer den. Des halb 

habe ich mich mit ei nem Freund von au ßer halb ge trof fen, bei 

dem ich vor läu fig un ter kom me. Er ist Mit glied in ei ner Grup­

pe mit sym pa thi schen An sich ten und hat mit mir ein paar Ide­

en be spro chen. Er kann mir da raus hel fen. Sei ne Freun de kön­
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nen mei ne Fä hig kei ten ge brau chen, an ders als die Ar beit ge ber, 

die ich so ken nen ge lernt habe. Dort kann ich jede Men ge ler­

nen und mir so gar aus su chen was. Da für muss ich al ler dings 

so fort mit ihm los. Ich habe ein paar Kla mot ten mit ge nom­

men, et was zu es sen und al les, was man so braucht. Ich kom­

me wie der, so bald es geht, und hole den Rest ab. Da bei könn te 

ich wohl eure Hil fe ge brau chen. Aber das klä ren wir, wenn ich 

wie der da bin. Bis spä ter.«

Die Be am ten über prü fen den Freun des kreis des Op fers. »Ein 

Rie sen um feld«, wie die Er mitt lungs füh re rin vor Ge richt sagt. 

Auch der Name »Ni klas N.« taucht auf. Der jun ge Mann wird 

zur Zeu gen ver neh mung ge la den, er scheint aber nicht. Per E­

Mail ent schul digt er sich für sein Fern blei ben, er habe ei nen 

en gen Freund ver lo ren und dar um die Stadt ver las sen. Er schil­

dert sei ne Be zie hung zu Flo ri an F., der mehr mals in der Wo che 

zu ihm ge kom men sei, zum Vi deo spie len, Re den und Ko chen. 

Flo ri an habe kei ne Fein de ge habt, le dig lich Selbst fin dungs­ 

und Fi nanz pro ble me. Er wis se nicht, was der Freund ge tan 

habe, um an Geld her an zu kom men. Viel leicht sei »da et was 

schief ge lau fen«. Die Er mitt ler las sen nicht lo cker. Er müs se 

per sön lich zur Ver neh mung kom men, ant wor ten sie. Ni klas 

N. lässt auch den nächs ten Ter min ver strei chen.

Bis zur Iden ti fi zie rung sei nes Op fers hat er noch die Be rufs­

schu le be sucht, da mit ist jetzt Schluss. Nach und nach bricht 

er alle Kon tak te ab, auch zu den El tern. Er ver kriecht sich bei 

ei nem Be kann ten, den er in ei nem Chat­Fo rum ken nen ge­

lernt und mit dem er von sei nem Fest netz an schluss te le fo­

niert hat.

Die Kri mi na lis ten ent de cken die Ver bin dung zwi schen den 

bei den Män nern. Wäh rend der Be kann te in sei ner Ver neh­

mung be strei tet, den Ge such ten zu be her ber gen, ver steckt sich 

Ni klas N. in ei nem na he  ge le ge nen Wald. Es ist Win ter, er hat 
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ei nen Schlaf sack, ein Buch und Weiß brot bei sich, er war tet 

und friert – und ist weit weg von Macht und Männ lich keit. 

Nach drei Wo chen wagt er sich wie der in sei ne Zu fluchts woh­

nung. Mitt ler wei le hat eine Sach ver stän di ge den an geb li chen 

Ab schieds brief von Flo ri an F. un ter sucht und dar auf eine 

DNA­Spur so wie »ei nen sehr schö nen Dau men ab druck« von 

Ni klas N. ge fun den. Die Be am ten be ge ben sich zur Woh nung, 

in der sie den Ver däch ti gen ver mu ten. Sie ver pas sen ihn. Sechs 

Wo chen lang hö ren sie das Te le fon des Be kann ten ab, bis sie 

end lich die Stim me von Ni klas N. ver neh men. Als sie den blas­

sen, ein ge schüch ter ten Mör der ver haf ten, sagt der: »Es tut mir 

un end lich leid. Sie wis sen schon … was ich ge tan habe.«

Im Ruck sack von Ni klas N. fin den die Be am ten ein Dik tier­

ge rät, mit dem er auf ge zeich net hat, was ihn in den letz ten 

Mo na ten be wegt hat. Es sind wirr an mu ten de Ge dan ken split­

ter. Es wirkt be fremd lich, wenn je mand ei nen Mord plant wie 

an de re ihre Hoch zeits fei er. »Ich wer de ihn hier zu mir ein­

la den, wir wer den Sex ha ben. Ich gehe mit ihm ins Bad und 

wer de ihn dort tö ten. Dann wer de ich die Lei che zer tei len … 

Ich gehe nachts raus, um sie zu be sei ti gen, neh me aber noch 

ein biss chen von der Wade mit … ein biss chen Fleisch zum 

Bra ten. Ich soll te die Fin ger spit zen und den Kopf ir gend wie 

ent sor gen … Ich muss ihn zer trüm mern und im Wald ver­

gra ben …« Selbst eine Art Ein kaufs lis te stell te Ni klas N. zu­

sam men: Chlor, Hand schu he, Kon do me, Fo li en, Müll beu tel 

woll te er nicht ver ges sen.

Die An kla ge we gen Ver ge wal ti gung, schwe rer Kör per ver let­

zung, Mord und Stö rung der To ten ru he stützt sich auch auf 

diese Ton auf nah men. Flo ri an F. starb ge nau am drei und zwan­

zigs ten Ge burts tag des An ge klag ten. Die Staats an wäl tin geht 

da von aus, dass er sich den Mord zum Ge burts tag schenk­
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te: »Es kam ihm dar auf an, ei nen Men schen ster ben zu se­

hen.« Er habe zu nächst ei nen pas si ven Ho mo se xu el len in sei­

ne Woh nung lo cken wol len. Da es dem kon takt scheu en Mann 

nicht ge lang, ei nen Frem den für sich zu in ter es sie ren, muss te 

ein Freund dran glau ben. Er ließ Flo ri an F. in sei ne Woh nung 

und schlug ihn dort nie der, so die An klä ge rin. Flo ri an F. leb te 

noch, als Ni klas N. ihm die Ge schlechts tei le ab schnitt und ihn 

an schlie ßend mit min des tens zwei und zwan zig Sti chen in den 

Rü cken tö te te. In der Ba de wan ne trennte er dem To ten mit ei­

ner Gar ten sche re die Fin ger kup pen ab, öff ne te den Leich nam 

und zer teil te ihn. Nachts steck te er Leich ent ei le in sei nen Ruck­

sack und lief mehr mals gut zwei Ki lo me ter zu ei nem Fluss, wo 

er sei ne Fracht ent sorg te.

Ni klas N. sitzt mit hän gen dem Kopf und ge quäl ter Mie ne 

zwi schen sei nen bei den An wäl ten. Zu wei len über wäl tigt ihn 

sei ne An span nung, dann wippt er un ru hig auf sei nem Stuhl 

oder reibt sich in ten siv die Stirn. Zu den Vor wür fen äu ßert 

er sich per Vi deo, das sei ne An wäl te in der Haft an stalt auf ge­

nom men ha ben. Auf diese Wei se wol len sie dem Ge richt und 

vor al lem dem psych ia tri schen Gut ach ter zei gen, dass die Per­

sön lich keit ih res Man dan ten hoch gra dig ge stört ist. Die Vor­

füh rung des Vi de os fin det un ter Aus schluss der Öf fent lich keit 

statt, auch die Er stat tung des psych ia tri schen Gut ach tens. Lan­

ge bleibt für Pro zess be ob ach ter das Mo tiv des An ge klag ten rät­

sel haft.

Erst als der Vor sit zen de Rich ter in der Be grün dung sei­

nes Ur teils den In halt der Be weis auf nah me zu sam men fasst, 

lüf tet sich das Ge heim nis. Flo ri an F. wur de das Op fer ei nes 

Men schen, der in schein bar ge ord ne ten Ver hält nis sen auf­

wuchs, je doch emo tio nal so ver nach läs sigt wur de, dass er 

im mer de pres si ver wur de und jeg li ches Selbst ver trau en ver­

lor. Ein un bän di ger Hass stau te sich in ihm an, den er aber 
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nie zu zei gen wag te. Nie mand ahn te da her, wie es in Ni klas 

N. bro del te.

Auf der Phy sio the ra pie schu le be geg ne te er Paul P. »Freund­

schaft« ist wahr schein lich nicht das rich ti ge Wort für das, was 

Ni klas N. für ihn emp fand. In der Vi deo aus sa ge er klär te der 

An ge klag te, sei ne Mit men schen sei en in sei nem Le ben nur 

Tou ris ten. Paul P. wohn te schräg ge gen über, so ver brach ten 

die bei den viel Zeit mit ein an der. »Er hat nur we nig von sei nen 

Ge füh len preis ge ge ben«, sagt der ehe ma li ge Mit schü ler, aber 

Ni klas N. habe ei ni ges von sei nem El tern haus er zählt, auch von 

den we ni gen, eher frus trie ren den se xu el len Er fah run gen, die 

er mit ein, zwei Frau en ge macht habe und von sei nen De pres­

sio nen. »In der Schu le wur de er oft ge mobbt.« Die Mit schü ler 

schubs ten den schüch ter nen Stot te rer her um und rie fen: »Du 

stinkst« und »Du Nichts kön ner!«. Ein äl te rer Mit schü ler soll 

ihn so gar zum Oral ver kehr ge zwun gen ha ben. Die Leh rer sei en 

nicht ein ge schrit ten, er selbst habe sich nicht ge wehrt, son dern 

sich ver ängs tigt zu rück ge zo gen. Ei nem Mit schü ler be rich te te 

er von ei nem Ta ge buch, in dem er sich aus mal te, wie er Ra che 

an sei nen Pei ni gern nimmt. In sol chen Mo men ten wünsch te 

er sich, wie sein Va ter zu sein, ein Ma cher typ, in tel li gent und 

durch set zungs fä hig, das Ge gen teil von sei ner schwa chen Ja­

Sa ger­Mut ter, ei ner ein fa chen Frau, die in sei ner Kind heit so 

sel ten zu Hau se war, dass er sie als »Tan te« an ge spro chen hat te.

»Sein Va ter war kalt her zig«, sagt Paul P. »Der hat ihn nie mals 

in den Arm ge nom men. Wenn Ni klas wein te, hat er ihn igno­

riert. Ni klas hat es als Er zie hungs me tho de ak zep tiert. Sein Va­

ter war ein Recht ha ber, wuss te im mer al les bes ser, muss te im­

mer ge win nen. Das hat ihm Spaß ge macht. Ni klas hielt sei nen 

Va ter für ei nen Psy cho pa then, für ei nen, der sein Ding macht, 

sich auf sich selbst kon zen triert und frei von Ge füh len lebt. 

Das hat Ni klas fas zi niert. Sei ne ei ge nen Emo tio nen ha ben ihn 
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be las tet, sei ne Wut und sein Hass, weil sie ihm selbst gal ten. 

Sich von al len Ge füh len zu lö sen, ein cha ris ma ti scher, ma ni­

pu la ti ver Psy cho path wer den, das war sein Traum.«

Ni klas N. habe sich für Ge walt fil me in ter es siert und für Se­

ri en kil ler, die er eben so be wun der te wie sei nen Va ter. Pauls 

Freun din ge gen über er zähl te er, »dass er auf Bal ler spie le ste­

he«.

»Schießt man da auf Krei se?«, er kun digt sich der Vor sit zen­

de Rich ter.

»Nein, auf Men schen. Das mach te ihm Spaß. Wir ha ben mal 

zu sam men ei nen Film über ei nen Amok lauf ge guckt. Der war 

ein fach krank, Ni klas fand die Dar stel lung cool.«

Im Kran ken haus, in dem Ni klas N. ein Prak ti kum ab sol vie­

ren muss te, ent setz te er eine Aus bil de rin mit sei ner Fas zi na­

tion für ster ben de Men schen. Sehn lichst wünsch te er sich, bei 

ei ner Herz ope ra ti on hos pi tie ren zu dür fen, sie lehn te das we­

gen der zwei fel haf ten Mo ti ve ab. Auf sei nem Zeug nis no tier te 

sie »man geln de Em pa thie fä hig keit«, das habe sie noch kei nem 

Prak ti kan ten be schei nigt.

»Ni klas be schäf tig te sich vor al lem mit sich selbst, nicht mit 

der Ge fühls welt an de rer«, be stä tigt Paul P. Der Freund habe 

über die Ver än de rung sei nes Äu ße ren, über Kraft trai ning und 

Pro te inshakes sin niert. »Er woll te so brei te Schul tern ha ben, 

dass er nicht mehr durch die Tür passt.« Den noch hät ten sie 

»sehr tief grün di ge, in tel lek tu el le Ge sprä che« ge führt, auch zu 

dritt mit Flo ri an F., ei nem Ein zel gän ger wie sie. »Ni klas und 

Flo ri an hat ten die An ge wohn heit, ger ne zu re den und al les 

breit zu tre ten.« Den noch sei en bei de völ lig un ter schied lich ge­

we sen: Flo ri an F. war der stets grin sen de, hilfs be rei te, eu pho­

ri sche Op ti mist und Ni klas N. der schüch ter ne, ego zen tri sche 

Pes si mist.

Auf der Su che nach dem Sinn in sei nem Le ben habe der An­
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ge klag te von ei ner po li ti schen Be we gung ge träumt. Mit ei nem 

Be kann ten woll te er eine ge hei me Bru der schaft grün den, sie 

woll ten Wis sen dar über sam meln, was in die ser Ge sell schaft 

falsch lau fe, und ihre Er kennt nis mit auf rüt teln den »Brie fen 

ans Volk« pro pa gie ren. Sich und ih rer Or ga ni sa ti on ga ben sie 

la tei ni sche Na men, das Er ken nungs zei chen soll te ein Pen ta­

gramm ein, das sich Ni klas N. so gar mit ei nem Tep pich mes ser 

in den Un ter arm rit zen ließ.

Paul P. lacht auf, als er zu die sen po li ti schen Ak ti vi tä ten ge­

fragt wird. »Man woll te halt ir gend was ma chen, ir gend wann, 

ir gend wie. Ich habe ge sagt: Na, dann legt mal los!« Ni klas N. 

habe auf die Zeit nach der Aus bil dung ver wie sen und von ei­

nem Fant asy ro man er zählt, den er bis da hin schrei ben woll te, 

um die »Bru der schaft« zu fi nan zie ren. Über haupt habe sich 

der An ge klag te gern in Par al lel wel ten ge flüch tet, in die Wei ten 

des In ter nets, in dem er Fi nal Fant asy ge spielt und gec hat tet 

habe – in der Rol le ei nes Men schen, den er für mu tig, selbst­

be wusst und cha ris ma tisch hielt.

Flo ri an F. habe eben falls viel vor dem Com pu ter ge han gen, 

den er vir tu os be herrsch te. Be reit wil lig half er vie len Be kann­

ten bei Com pu ter pro ble men, auch Paul P. Der be schreibt den 

Ver stor be nen als »schus se li ge, freund li che Be geis te rungs ma­

schi ne«, der aber »kei ne Ah nung vom Zwi schen mensch li chen 

hat te«, der bei spiels wei se nicht wuss te, dass man ei nen Ar­

beit ge ber nur sehr vor sich tig kri ti sie ren darf. Of fen und naiv 

sei der Freund ge we sen, auf je den sei er gleich zu ge kom men, 

auch auf Pauls Freun din, die ihm in ei ner de pres si ven Pha se 

von ih rer »schlech ten Kind heit« er zähl te. Er habe ihr ge ra ten: 

»Schreib ein fach ein Buch! Fang ein fach an. Das hilft, und dir 

ist nie lang wei lig!«

Paul P. hielt den Ver stor be nen für hochin tel li gent: »Er hat 

sich für al les in ter es siert und al les kon su miert, was er in sei­
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nen Kopf stop fen konn te. Sei ne Welt war be stimmt dop pelt so 

bunt wie un se re, er wirk te, als ob er auf Dro ge wäre.« Ord nung 

und Struk tur sei en we ni ger sein Ding ge we sen. »Er hat ge­

macht, wozu er Lust hat te.« Sei ne al lein er zie hen de Mut ter war 

mit dem hoch be gab ten Auti sten nicht zu recht ge kom men, sei­

ne Pfle ge mut ter hat te ihn auf ein In ter nat ge schickt, wo er das 

Abitur ge macht hat te. Da nach kämpf te er mit den An for de­

run gen des täg li chen Le bens. Wenn er ei nen Job hat te, schaff­

te er es nicht, die Ar beits zei ten ein zu hal ten. Er kam auch nicht 

den Aufl a gen des Job cen ters nach. Die Kör per pfle ge über for­

der te ihn. Sei ne Woh nung glich ei nem Müll hau fen, Zeit schrif­

ten dien ten ihm als Tep pich, sein Bett be stand aus zwei Re ga­

len, über die er eine Ma trat ze ge legt hat te. Oft über nach te te er 

bei ei nem sei ner vie len Be kann ten, wo er dusch te und sei ne 

Wä sche wusch. Die Wohn ge mein schaft, in der Ni klas N. ge­

mein sam mit ei ner Mit schü le rin leb te, ge hör te zu sei nen An­

lauf stel len. Auch an sei nem To des tag be gab er sich dort hin. Er 

woll te dem Ge burts tags kind ein Es sen ko chen.

Es war ein Mitt woch. Bis Sonn tag wür de die Mit be woh ne­

rin von Ni klas N. noch bei ih ren El tern sein, die sen Um stand 

hat te der Mör der be reits bei der Ent wick lung sei nes Plans be­

dacht. Nun war Flo ri an F. bei ihm ein ge trof fen. Spä tes tens jetzt 

muss te er be schlos sen ha ben, sei ne mo na te lang ge heg ten Fan­

ta si en an die sem Op fer zu ver wirk li chen.

Mit ei nem Streit ge spräch ver setz te er sich nach ei ge nen An­

ga ben in die nö ti ge ag gres si ve Stim mung, dann schlug er zu. 

Sein Op fer war noch nicht tot, als er es ins Bad schlepp te. Mit 

ei nem Dolch ver setz te er Flo ri an F. dann die Sti che in den Hals 

und in den Rü cken. Der An ge klag te habe sei nen Plan ziem lich 

ge nau ab ge ar bei tet, so der Rich ter, al ler dings habe er den Ster­

ben den we der ge fes selt noch ver ge wal tigt, wie es die Staats an­

wäl tin auf grund des dik tier ten Tat plans ver mu tet hat te. »Er 
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war beim An blick der leb lo sen Ge stalt, die durch Blut und an­

de re Flüs sig kei ten al les an de re als gut aus ge se hen ha ben muss, 

nicht dazu in der Lage ge we sen«, meint der Rich ter. Das Ge­

gen teil lässt sich nicht be wei sen, selbst wenn der Rechts me di zi­

ner im Af ter des Ver stor be nen ein pro sta ta spe zi fi sches An ti gen 

fand, also ei nen un spe zi fi schen Be weis für Sper ma. Die ses kön­

ne auch vom Op fer stam men. Der Rechts me di zi ner be merk­

te noch den auf fal lend sau be ren Darm: »Doch man kann aus 

dem Feh len von Kot kein Se xu al de likt ab lei ten.« Dies kön ne 

an de re Ur sa chen ha ben, zu mal sich der Tor so des To ten mit 

dem zu bei den Sei ten of fe nen Darm fast vier Wo chen lang im 

Was ser be fun den hat te.

Wäh rend Flo ri an F. noch be wusst los im Bad ge le gen hat te, 

schnitt ihm sein Mör der Pe nis und Ho den sack ab, dann die 

Fin ger. Da nach zer leg te er den üb ri gen Kör per. Da bei sei es 

ihm »nicht nur um die Er leich te rung des Trans ports« ge gan­

gen, so der Rich ter, »son dern in ers ter Li nie um den Bruch von 

Tabus«. Des halb habe er dem To ten die Haa re ab ge schnit ten, 

des halb sei nem noch war men Kör per die Or ga ne ent nom men.

Die Leich ent ei le ver stau te er in Müll sä cken und leg te sie in 

den Kühl schrank. Dort sam mel te sich das Blut sei nes Op fers 

zu nächst in ei ner Auf fang scha le, die dann über lief und ih ren 

ver rä te ri schen In halt auf den Bo den er goss.

Am spä ten Nach mit tag kam ein Be kann ter, Ri chard R., zu 

Be such, den hat te Ni klas N. vor ei ni gen Mo na ten beim Wave­

Go thic­Tref fen ken nen ge lernt. Sie sa ßen in der Kü che, spiel ten 

Com pu ter und aßen Piz za. Der Haus herr sei stän dig »rum ge­

wu selt«, er in nert sich Ri chard R. Er habe »has tig« Tee ge kocht, 

dann sei en sie ge mein sam »schnell zu Paul rü ber ge gan gen«. In 

des sen ge räu mi ger Woh nung woll te Ni klas N. sei nen Ge burts­

tag fei ern, wenn man das so be zeich nen möch te. Ni klas N. war 

zu die sem Ter min ei gent lich nie nach Geselligkeit zu mu te ge­
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we sen. Aber er woll te bei Paul P. Blut spu ren und Haa re sei nes 

Op fers hin ter le gen. Falls et was schiefgin ge, könn te er ihm den 

Mord in die Schu he schie ben. Zu dritt spiel ten sie ein Vi deo­

spiel und tran ken den von Ri chard mit ge brach ten Glüh wein, 

Pauls Freun din saß ge lang weilt da ne ben.

»Mög li cher wei se«, so der Vor sit zen de Rich ter, »er schien der 

An ge klag te auch auf der Ge burts tags fei er, um sich zu be wei­

sen, dass nie mand merkt, was er ge ra de ge tan hat.« Mit Er folg.

»Er sah aus wie im mer, ein biss chen geis tes ab we send wirk te 

er«, er in nert sich Ri chard R. »Aber er hat te im mer diese neu­

tra le Fas sa de, man konn te nie wis sen, was er fühlt und denkt.«

Paul P. fand es merk wür dig, dass Flo ri an F. nicht er schien: 

»Doch wir kann ten das schon von ihm.« Der Gast ge ber schrieb 

eine SMS, wie schön es wäre, wenn Flo ri an noch kom men 

wür de. Kei ner sorg te sich ernst haft.

Vier Stun den spä ter kehr te Ni klas N. dann in sei ne Woh­

nung zu rück. Die Putz ak ti on, die er jetzt star te te, hät te er sich 

spa ren kön nen. Zwar ge lang es ihm mit Hil fe ei nes Chlor rei ni­

gers, die Blut spu ren in sei nem Zim mer und im Bad er staun lich 

gründ lich zu be sei ti gen, aber die Blut la che un ter dem Kühl­

schrank be merk te er nicht – im Ge gen satz zu den Kri mi nal­

be am ten, für die nach ei ner Haus durch su chung kaum noch 

ein Zwei fel dar an be stand, wer der Mör der von Flo ri an F. war.

Am Ende der Be weis auf nah me be stä tigt der psych ia tri sche 

Sach ver stän di ge die Auf fas sung der Ver tei di ger, der An ge klag­

te sei psy chisch krank. Der Gut ach ter spricht von ei ner Per sön­

lich keits stö rung, also von Per sön lich keits zü gen, die sich in ih­

rem Aus prä gungs grad so weit von der Norm ab he ben, dass der 

Be tref fen de durch sie in vie len Be rei chen sei nes Le bens fort­

wäh rend schei tert. Bei Ni klas N. han delt es sich um die sel ten 

auf tre ten de Form der schi zoi den Per sön lich keits stö rung, die 
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